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» 1. Im Anschlufs an seine früheren Arbeiten
I  über Literaturgeschichte und Sprachgebrauch des 
christlich-arabischen Schrifttums (s. DLZ. 1905,
Sp. 3180 — 3 184) unternimmt der Verf. die Ver­
öffentlichung von Einzelstudien über hervor­
ragende Produkte dieser morgenländischen theo­
logischen Literatur. Nach mehreren aus diesem 
. Gebiete seither in Fachzeitschriften erschienenen 
 ̂ Arbeiten hat er sich in vorliegendem stattlichen 
v Bande die sowohl — und hauptsächlich — für 
Dogmen- und Kirchenhistoriker, als auch für die 
fflorgenländische Kulturgeschichte dankenswerte 
. Aufgabe gestellt, die ä l t e s t e n  Erzeugnisse der 
christlich-arabischen Literatur (8. Jahrh.) in g e ­
treuer Übersetzung zugänglich zu machen. Ihr 
Verfasser ist der aus der Schule des Mär Säba- 
Klosters hervorgegangene melchitische Bischof 
von Harrän in Mesopotamien, Theodorus Abu 
Kurra (ca. 740— 820), dessen Name in der älte­
ren Literatur mifsbräuchlich als Th. Abucara er 
scheint (K ära, melchitischer Bischofssitz in Coele- 
syrien, s.* Maschrik XIII, S. 3 28). Mit der Ver 
öffentlichung der arabischen Originale seiner 
Schriften hat 1897  Arendzen durch die Bearbei­
tung der Apologie der Bilderverehrung einen An- 
fang gemacht. Das gröfste Verdienst um die 
Edition der Schriften dieses arabischen theologi­
schen Autors hat der Basilianermönch P. Kon­
stantin Bäscha, der 1904 auf Grund der in sy ri­
schen Klosterbibliotheken noch vorhandenen Hand­
schriften, eine Gesamtausgabe der zugänglichen 
arabischen T rak ta te  des Th. A. K . zusammen 11 
Abhandlungen (mimar) veranstaltete. Das ganze 
Material dieser arabischen Edition macht nun Gr.
g  deu'scher Übersetzung zugänglich. Zu den | KO“ ““ ' s chŵ r‘igkeitM,~ die sich dem Übersetzer 
S 3 - 4  gegebenen bibliographischen Nachweisen hat die Sc g ^  ste ||e0) mit ernstel.
ist die Sammlung hinzuzufügen, die unter dem I itel j solche
Seize traités théologiques d ’auteurs arabes chrétiens 
(IX .— XIII. siècle) in Beirut (Imprimerie catholique) 
1906 erschienen ist; in derselben ist der dem 
1. mïmar (S . 8 8 — 128) entsprechende arabische 
T ex t mit einer Einleitung von Cheikho(S. 56 87),
sowie auch die von Malouf für Theodorus be­
anspruchte Abhandlung über Menschwerdung des 
Logos (S . 9 0 — 99), die Gr. (S. 4, Anm. 1) von 
den W erken desselben ausschliefst, wieder ver­
öffentlicht. — Den Übersetzungen sendet Gr. 
(S . 1— 88) überaus gediegene literaturhistorische 
und biographische Untersuchungen über seinen 
Autor, dessen dogmatische Tätigkeit, über Inhalt 
und Tendenz seiner Schriften in Begleitung einer 
übersichtlichen Darlegung seines theologischen 
Systems (S. 25 — 64), sowie über den Sprach- 
charakter seiner arabischen Schriften voraus. Mit 
Bezug auf letzteren wird die syrische Beeinflussung 
seines Sprachgebrauchs, sowie der häufige G e­
brauch von Vulgarismen nachgewiesen; allerdings 
kann einiges, was (S. 22 oben) zu diesen g e ­
rechnet wird, sich als gutes klassisches Sprach- 
gut rechtfertigen. Bei der Feststellung der 
aufserarabischen (syrischen und . griechischen) 
Schriften des Theodorus A. läfst er für die grie­
chischen, freilich nur hypothetisch, die Möglich­
keit ihrer Übersetzung aus dem Arabischen zu, 
wofür S. 71 die Argumente erwogen werden.
In sehr scharfsinniger W eise hat der Verf. den 
W irrsal, in den die Identität des unter verschie­
denen Namen (Theodorikus Puggälä u. a.; be­
sonders interessant Epikur —  Abu K urra bei 
einem gegnerischen Armenier, S. 18 Anm.) er­
scheinenden Theodorus A. K . verschlungen ist, 
gelöst, und den Charakter der unter seinem  
Namen in verschiedenen Handschriften verschie­
dentlich überlieferten Disputationen (mudschada- 
15t), die er am Chalifenhof mit muslimischen 1 heo- 
logen geführt haben soll, bestimmt. Wenn auch 
an der U n e c h th e it  dieser Disputationen nach dem 
Verf. (S. 7 7 ff., vgl. auch Steinschneider Polemi- 
sehe und apologetische L iteratur S. 81) nicht 
gezweifen werden kann, so ist die von Gr.
(S 7 9 83 Anm.) beabsichtigte Veröffentlichung
derselben als Dokument der christlich-islamischen 
Beziehungen (vgl. Ztschr. d. dtsch. morgenland. 
Ges. Bd. 65 S. 146, 25) wünschenswert. Von 
diesem G e s ic h t s p u n k t  aus bietet auch der zuerst 
durch Arendzens Publikation bekannte elfte mïmar 
(über Bilderverehrung) besonderes Interesse. Hier 
hätte übrigens (S ..297 oben) die Quelle der dort 
erwähnten islamischen Lehre nachgewiesen werden 
sollen- sie wird in der Hadith-Literatur überaus
häufig’ erw ähnt, z. B. Buchäri, Libas Nr. 89;
Nr. 45 und auch sonst oft in anderen
Sammlungen. —  Die Übersetzung darf, soweit 
wir aus reichlich angestellten Proben folgern 
können, als gut gelungen beurteilt werden. Gr.
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Sachkenntnis gelöst und dadurch des Arabischen 
unkundigen Theologen und Religionshistorikern 
ein zuverlässiges Material dargeboten. In den 
beigegebenen Anmerkungen werden aufser philo­
logischen Hinweisungen vielfach theologische R e­
alien, zumeist durch Beibringung auf klärender 
Parallelen aus der patristischen L iteratur, e r­
örtert.
Zu S. 3 Anm. 6 : dschebel ad-Duruz ist nicht 
Eigenname eines bestimmten Berges, sondern das 
G ebirge des Drusengebietes. — S. 4 Anm. Z. 6 
Lakam 1. L u k k ä m  (Amanus). — S. 58, Z. 21; 
288 , Z. 8 v. u. Zu jener Zeit kann, zumal in 
Mesopotamien, wohl nicht gut von G lo c k e n  die 
Rede sein; es sind natürlich Klöppel (näküs) ge­
meint. — S. 7 2 Anm. 1. cabat (kurz).
2. W ährend die Beweisführung des Abü 
K urra für die von ihm verteidigten Kirchenlehren 
sich durchweg auf dem Boden der Autoritäten 
(Bibel und Kirchenväter) bewegt, stellt sich der 
Schriftsteller, dessen theologische Schriften den 
hauptsächlichen Gegenstand der unter 2. anzu­
zeigenden Arbeit G r.s bildet, in seiner Argu­
mentation für dieselben theologischen Lehrstücke 
(jedoch im Sinne der jakobitischen Dogmatik), 
mit Hintansetzung jeder Berufung auf positive 
Autoritäten, ausschliefslich auf den Boden der 
P h i lo s o p h ie  (S. 45). Jahjä b .'A d i (st. 893 in 
T akrit) ist Schüler des Färäbl und in der philo­
sophischen L iteratur selbst als al-mantikl (Logiker) 
angesehen, sowie er wieder selbst Meister einer 
stattlichen Anzahl von peripatetischen Denkern 
war, die sich auf ihn berufen. W ir begegnen 
ihnen häufig im philosophischen Kreise des Abu 
Sulejmän al-Mantikl, in dessen durch Abü Hajjän 
al-Tauhldl redigierten Colloquia (Mukäbasät ed. 
Bombay) nicht selten auf ihn und seine Schüler 
Berufung geschieht (S. 13, 7; 31, 9; 47, 17; 
69, 19; 102 pult. u. ö.). In seiner philosophi­
schen Methode lehnt er, wie seine muslimischen 
Kollegen, die Voraussetzungen des Kalatn, den man 
als philosophische Richtung gar nicht zulassen 
will, mit gröfster Entschiedenheit ab und hat, 
gleich jenen, nur ein höhnisches Achselzucken 
für die Mulakalliniun. Dafür ist eine bei al-Kiftl 
(ed. L ippert, S. 40, 10 ff.) auf bewahrte Äufserung 
des Jahjä beachtensw ert: er mag sich mit Muta- 
kallimün nicht einmal in eine Kontroverse ein­
lassen, weil er dafür keinen mit ihnen gemein­
samen Standpunkt gewinnen könne. Einige seiner 
philosophischen Schriften scheinen, soweit wir 
aus den Titeln urteilen können, gegen Kaläm- 
I heorien gerichtet gewesen zu sein, gegen ihre 
Lehre vom Kasb (Appropriation) innerhalb der 
t r a g e  der Willensfreiheit, gegen die Atomistik, 
das Wissen Gottes von den Possibilia, die Kaläm- 
auffassung von Substanz und Akzidens u. a. m. 
(Iviftl, 1. c. S. 362, 1— 15). E r ist Realist und 
bekennt sich zur Existenz der Universalien 
(S. 363 , 6). Die durch Gr. in vorliegendem
Buch charakterisierten W erke des J a h ji re' j  
flektieren jedoch nicht seine rein philosophische 
Spekulation, sondern deren Anwendung auf diell 
Verteidigung der christlichen Dogmen, nament­
lich der Lehren von den göttlichen Attributen, 
der T rin itä t, def Menschwerdung u. a. m. auf 1 
Grund von 11 in arabischer Sprache zumeist 
nur handschriftlich erhaltenen, zum Teil auch |  
bereits im Druck edierten Abhandlungen, von 
denen die siebente auch in der obenerwähnten j 
Beiruter theologischen Anthologie, Seize traités 
S. 52— 55, abgedruckt ist. W enn auch Jahjä 
in diesen apologetischen T raktaten  mit aristoteli­
schen Thesen operiert (auch die Identität von ; 
'äkil, 'ak l und ma'kül wird [S. 26] als Argument 
für die T rinität verwandt), so kann er auf diesem 
Gebiete seine schroffe Ablehnung der Kaläm- ' 
anschauungen nicht durchführen. E r macht 10 
verschiedenen Fassungen ausgiebigen Gebrauch 
von der zu demselben Zwecke auch sonst herbei­
geholten und von Gegnern bekämpften (vgl*
D. Kaufmann, Die Attributenlehre, S. 3 8 —45, 
mein Zähiriten, S. 155, n. 4) Attributentheorie 
der Modi, einer Eigentümlichkeit des mu'tazili- 
schen Kaläm (vgl. darüber Horten, Die Modus­
theorie des Abu Haschim, Zeitschr. d. Deutschen 
Morgenl. Ges. 63, S. 303), um einen philosophi­
schen Standpunkt für die kirchliche Trinitätslehre 
zu gewinnen und den Gegensatz der Muslimen zu 
bekämpfen (Gr. S. 23, 5 ff. ; 28 unten; 61, 5 unten), 
gegen deren Polemik er auch in anderen Fragen 
Stellung zu nehmen hat (S. 3 7 ff. Inkarnations­
lehre). — Die vorliegende Publikation G r.s bietet 
den Nutzen, in ihrem hervorragendsten Vertreter 
einen gründlichen Einblick in die bisher nur wenig 
zugängliche religionsphilosophische Apologie der 
christlich-arabischen Literatur zu gewähren. Sein 
Buch beschränkt sich nicht allein auf Jahjä b. A. 
Indem er seine W irkung auf spätere Generationen 
christlich-arabischer Theologen vorführt, macht 
er uns (S. 48 — 78) mit der apologetischen Tätig­
keit von anderen sieben, hauptsächlich von der 
Beweismethode Jah jis  ausgehenden arabisch­
theologischen Schriftstellern des 11.— 13. Jahrh.s 
bekannt. Von ihren T raktaten  ist der des Elias 
von Nisibis (S. 5 2 ff.) auch in den Seize traités 
(S. 1 0 4 — 109) arabisch wieder herausgegeben. 
— Der (S. 55, Z. 18) in einem Zitat des Elias 
als Ibn al-Tablb erscheinende muslimische Ge­
lehrte ist richtig der bekannte Asch'arite Abu 
Bekr ibn al-Tajjib  al-Bäkillänl (vgl. S. 51, Z. 9).
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